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Papst Benedikt XV.
Rom , 3. SepLembsr. Kardinal

Della Chiesa , Erzbischof Von
Bologna wurde zum Papst gewählt.

Der neugewahlte Papst hat den
Aamen Benedikt Xlf . angenommen.

Habemus Pontificem ! — Wir haben einen Papst ! Von der
^pg'gia 'des Petersdomes verbreitet sich die Nachricht durch» die
^vige Stadt und über den ganzen katholischen Erdkreis . Papst
Dlus sorgendes Herz ist zu frühe gebrochen. Aber noch» keine
^ Tage sind vergangen , und die Kirche hat einen neuen Re¬
nnten , der, so bitten wir zu Gott , den Katholizismus zu Herr-
Schein Glanze und (SicEjönfi'ett führen möge.

Ter nengewählte Nachfolger Petri steht im Alter von
02 Jahren.  Geboren am 25. Juli 1852 zu Pegli bei Genua,
toittbe er am 21. Dezember 1876 znnt Priester geweiht, nachdem
er  vorher »zum Doktor beider Rechte promoviert worden war.
^on 1879 bis 1883 war er Mitglied der „Academia Ecelesiastiea"
kzur Ausbildung für kirchliche Verwaltung ). Nachdem seine 'Er¬
kennung zum Geheimen Kammerherrn erfolgt war , bekleidete er

1883 bis 1887 die Stelle eines Sekretärs bei der päpstlichen
Nuntiatur in Madrid . Von da an war er Kabinettssekretär des
Staatssekretärs Kardinal Rampolla , später Substitut des Staats-
,e ftetär3 Merrh del Val . Nach dem Tode des Kardinals Svampa
^ 10. August 1907 bestieg er den ErzbischofsstUhl von Bologna,
^eit dem 25. Mai dieses Jahres ist er Kardinal . Kardinal Chiesa
22t deshalb den Namen Benedikt XV . angenommen , weil Bene¬

dikt XIV. vor seiner Wahl zum Papste ebenfalls Erzbischof von
Bologna gewesen ist.

Der nengewählte Papst erfreut sich als Gelehrter hohen
^fes . In dieser Beziehung gleicht er Benedikt XIV. (1740—1758),

en  Maßgebende Historiker als den „gelöhrtesten unter den Päpsten"
Zeichnet haben. Er ist aber auch als hervorragender Dip l o m »a t
^kannt . Temperamentvoll , wo es nötig ' ist, wird er wegen seiner
^üte und Menschenfreundlichkeit von seinen Diözesanen geliebt

geehrt . Nun wird er über die ganze Christenheit die Gaben
tbines Geistes und Herzens aUs'gießen und der zerrissinen Welt
bn Oelzweig des Friedens reichen, dessen sie so sehr bedarf.

Mitten im wildesten Kriegsgetümmel hat die Wahl des
^uen Papstes stattgefunden . Ganz Europa starrt in Waffen,

^2  Gebrüll der Kanonen erzittert die Völker . Pins X . hat mit
Sorge die Einleitung des Weltkrieges verfolgt . Das Leid,.

2s über die Völker hereinbrach , hat auch sein Herz gebrochen,
2nd mit einem Gebet für die in wilden Kämpfen liegende Welt
'2k er die Reise in ein besseres Jenseits angetreten . Jetzt ist ein
^uer Oberhirt von Gott über uns gesetzt, ein neuer Statthalter
E die Herrschaft über das katholische Weltreich angetreten.

Wir haben einen Papst , so rufen dankbar und freudig die
putschen Katholiken. Sie entbieten dem neuen Hl. Vater ehr¬
furchtsvollsten Gruß . In ernster , schwerer Zeit hat Gott ihn
Drusen, das katholische Volk zu führen und zu schirmen; in-
^ktten wilden Waffenlärms hat er eine großp und schwere Auf-
^2'be übernommen , aber wir vertrauen fest, daß er, der nur

Gottes Geheiß die schwere Bürde und Würde des Ponti-
!'kats übernimmt , mit Gottes Gnade unsere hl. Kirche nnver-
Ehrt auch durch die Kampfe und Wirrnisse dieser Zeit hindnrchp
^len wird . Gebe Gott , daß 'sie noch größer und glänzender

^2  diesem Böilkerringen hervorgehe . Was aber auch kommen
V », die eine 'Gewißheit haben wir , daß keine Macht der Welt
^stände sein wird , die Kirche Christi zu erschüttern . Aus einen
. ls hat sie der Herr gebaut und dieser Fels ist das vom Heiland
^b »st eingesetzte Papsttum , ist Petrus , der auf dem römischen
^ischofsstnhl seit nahezu zwei Jahrtausenden im Aufträge und
^amen des göttlichen Stifters die Kirche leitet und Regiert. „Du
JJ* Petrus , der Fels , und auf diesen Felsen werde ich meine
^rche »tzanen mtb die Pforten der Hölle werden sie nicht über¬
klugen ." Dieses Herrenwort ruft durch die Jahrhunderte , seinen
^ltand und seine Wahrheit kündet die herrliche Dynastie der
^bste . die ununterbrochene Reihenfolge von Petrus bis ans den
OQ. Papst , unseren neuen Hl. Vater Benedikt XV. Christus hat
'rte Kirche nicht verlassen , er ist bei ihr und in ihr geblieben

^ch all die Jahrhunderte und läßt uttf fetzt erneut das Walten

fe'

i>ie'ues Heiligen Geistes verspüren . Unser neuer Hl. Vater setzt
Kette der Päpste fort , die hinaufreicht bis zu Petrus , dem

Hostel des Herrn , dem ersten römischen Bischof, dem Christus
, e;t Auftrag .gab : weide meine Sch»afe, weide meine Lämmer,
^rke deine Brüder ! Unser neuer Hl. Vater trägt die Tiara
Jjr vielen starken und heiligen Männer , die von der hohen
^2rte des Felsens der Kirche seit zwei Jahrtausenden hinab-
^sehen haben in das unruhige Zeitgewoge, das alles überspülte,
kles verschlaüg, nur nicht den Felsen Petri , nur nicht die katho-
^che Kirche. Nationen und Völker kamen und gingen , Fürsten

JÜ*  Königsgeschlechterstiegen und sanken, nur ein Haus, eine
^hnastie blieb unberührt von »allem Zeitensturm , das Geschlecht

Päpste , dessen jüngster Sproß ! unser neuer Hl. Vater Papst
^Uedikt XV. ist. ' » I ; i ' | , . i ,

, »Möge Gott ihn segnen, möge die Kraft und Gnade des
^Eiligen Geistes in reichen Strömen ans ihn herabsließerr . Möge

Regierung »eine 'glorreiche und für unsere heilige Kirche

Immer größere Erfolge!
dk  Deutschen mr Paris
Bei der Wegnahme des hoch in

den Festen gelegenen Speersorts
Moet haben ebenso wie bei dem
Kampf um Ramur , die von Oester¬
reich zugesandten schweren Motor-
batterien durch Beweglichkeit und
Treffsicherheit ihre Wirkung Vortreff¬
lich bewährt . Sie haben ausgezeich¬
nete Dienste geleistet.

Die LperrbefestigungenVonHirso-
Ses CayVelles, Csnde, La Fers und
Laon sind ohne Kampf genommen.
Damit befinden sich sämtliche Sperr¬
befestigungen im nördlichen Frank¬
reich nutzer der Festung Maubeuge
in unfern Händen.

Gegen Reims ist der Angriff ein-
geLeitet.

Die Kavallerie der Armee des
Generalobersten v. KLuck streift bis
Vor Paris.

Das Westheer hat die Aisne-Lime
überschritten und setzt seinen Vor¬
marsch gegen die Marne fort . Ein¬
zelne Vorhuten haben sie bereits er¬
reicht.

Der Feind befindet sich Vor den
Armeen des Generalobersten v.Kluck,
V.Bülow , V. Hausen und des Herzogs
Von Württemberg im Rückzug auf
und hinter die Marne.

Vor der Armee des deutschen
Kronprinzen leistete der Feind im
Anschluß an Verdun Widerstand,
wurde aber nach Süden zurück-
geworfen.  Die Armeen des Kron¬
prinzen Von Bayern und General¬
obersten V. Heeringen haben immer
noch einen starken Feind in befestigten
Stellungen in Französisch-Lothringen
gegenüber.

Im oberen Elsaß streifen deutsche
und französische Abteilungen unter gegen¬
seitigen Kämpfen.

MOOOO Büffel gefangen!
Im Osten ernten die Truppen des General¬

obersten Hindenburg weitere Früchte ihres
Sieges . Die Zahl der Gefangenen wächst täg¬
lich und ist bereits über 90 000 Mann gestiegen.

WieViel Geschütze und sonstige Siegeszeichen
noch in den preußischen Sümpfen und Wäldern

segensreiche sein. Wir bitten nicht, daß Gott unserer Kirche keine
Trübsal und keine Bedrängnis schicken möge, denn tm Leid und
Kampf hat sich immer noch die Größe und Schönheit und Macht
der katholischen Kirch»e tzeoffenbart . Möge darum auch»das Wort
von der Religio depopnlata , das die Regierungszeit des neuen
Papstes kennzeichnen soll, zu einem Wort des Segens für ^ irdje
und Papst werden ; möge durch die Schatten und Schrecken dieser
Zeit unsere Kirche unter der Führung ' unseres ' Hl. Vaters hindurch»-
gehen zu neuem Glanze und neuer Schönheit . Heil 'unserem
Papste Benedikt XV. ! ■

stecken, läßt sich gar nicht übersehen . Anscher»
nend nicht zwei » sondern drei russische komman¬
dierende Generäle sind gefangen . Der russische
Armeeführer ist nach russischen Nachrichten
gefallen.

Generalqnavticrmeifter v. Stein,
(Wolfbüro)

Berlin,  3 . Sept . Amtlich wird mitg 'eteilt , daß nach! hier
vorliegenden Nachrichten die Oesierreicher in der großen Schlacht
ungefähr 50 000 Gefangene und etwa 200 Geschütze erbeutet
haben . • /

*
^ Der GeneralgnartierMeister von Stein, der schnell

ein populärer Mann 'geworden ist!, kann immer erfreulichere !Er-
folge dem deutschen Volke unterbreiten . Seine Berichte stellen!
das Gegenteil der französischen und englischen amtlichen Bericht-«
erstattnng dar . Zuerst beschränkte er sich auf einige wenige Sätze«
um dann , als die ganze strategische Lage geklärt war , ausführ¬
lichere Berichte zu »geben. Frankreich und »England dagegen ope¬
rierten in der ersten Zeit mit den umfangreichsten Meldungen
vom Kriögsschauplatze und schweigen sich jetzt vollkommen aus !.
In Paris sowohl wie in London ist die Presse mit Recht entrüstet
darüber , daß über die militärische Lage nichts verlautet . Sie
muß daraus den Schluß ziehen, daß es um ' die Chancen des
Dreiverbandes denkbar  schlecht bestellt ist. 'Eigentlich
bedarf Frankreich », bezw. Paris ja auch keiner näheren amtlichen
Mitteilung . Von ferne donnern die »Geschütze, in des Reiches!
Hauptstadt laut vernehmbar , von der deutschen Grenze her eilen
Tausende »und Abertausende nach»Paris ', um von hier aus noch
weiter nach Westen zu fliehen ; die Regierung ' verlegt ihren Sitz!
an das äußerste 'Ende des Landes nach Bordeaux . Wozu soll ha
der französische Generalstab » noch Mitteilungen über die mili¬
tärische Lage herans 'geben? »Tie v'orhin angedeuteten Tatsachen!
sprechen wahrlich eine beredtere Sprache , als jede nähere amt¬
liche Erklärung . » ! f 1 ! |

Man .hat anscheinend im Norden überhaupt jeden
Widerstand anfgegeben.  Sonst wäre es nicht möglich, daß
die Sperrforts ohne Kampf in unsere Hände gefallen wären.
Jetzt ist der Angriff gegen Reims  eingeleitet , und bei der
unübertroffenen Wirkung unserer Geschütze werden die deutschen
Truppen in der alten Krönungsstadt bald ihren Einzug halten
können. Und dann werden wir auch von Paris hören , vor dessen
Toren mittlerweile schon viele deutsche Truppen »stehen dürften.
Sind diese Erfolge erreicht, dann muß auch in Französisch-Lothrin¬
gen jeglicher Widerstand zufammenbrechen.

JnsriesenhaftewächstderErfolgdesGeneval-
obersten von Hindenburg. Jetzt sind es schon 99000
Russen, die in die Hände der deutschen Armee gefallen find. Da
die Zahl der Gefangenen noch täglich Wächst, werden wir damit
rechnen dürfen , daß rund 100 000 Russen in Gefangenschaft ge¬
raten sind. Jetzt können Wir ruhig weitere Nachrichten abwarten,
sie müssen und werden hocherfreulicher Natur sein.

* T,,,

Ein Aufruf des Präsidenten PoincarS
Paris,  3 . Sept . Präsident Poincare  und die Regierung

richteten folgenden Aufruf  an das Land»:
„Franzosen ! Seit mehreren Tagen stellen erbitterte Kämpfe

unsere heldenhaften Truppen und die feindliche Armee auf die
Probe . Die Tapferkeit unserer Soldaten hat ihnen an mehreren
Punkten bemerkenswerte Vorteile eingetragen , dagegen hat uns
im N »orden  der Vorstoß der deutschen Streitkräfte zum Rück¬
züge  gezwungen . Diese »Lage nötigt den Präsidenten der Revnblik
und die Regierung zu einem schmerzlichen Entschlüsse.
Um über das Heil der Nation zu wachen, haben die Behörden
die »Pflicht , sich zeitweilig von Paris zu entfernen.
Indessen wird der hervorragende Oberbefehlshaber der französi¬
schen Armee voll Mut und Begeisterung die Hauptstadt und ihre
Bevölkerung gegen den Eindringling verteidigen . Aber der Krieg»
soll gleichzeitig im »übrigen Lande weitergeführt werden ; ohne
die Furcht , nachzulassen, »ohne Aufschub oder Schwäche wird der
heilige Kampf für die Ehre der Nation und die Sühne des ver¬
letzten Rechtes weitergehen . Keine unserer Armeen ist, in ihrem
Best»ande ersch'üttert . Wenn einige von ihnen bemerkensw»erte Ver¬
luste erlitten haben, so sind die Lücken sofort von den Depots »ans
wieder aus 'gefüllt worden . Der Aufruf von Rekruten sichert neue
Quellen an Menschenenergie. Widerstand und Kampf,  das
soll die Parole der verbündeten englischen, russischen, belgischen
und sranzösischen Heere sein. Widerstand und Kampf, während die
Engländer  uns zur See helfen, die Verbindungen 'unserer
Feinde mit der Welt abznschneiden. Widerstand und Kampf, wäh¬
rend die rnssis »chen  Armeen weiter vorrücken, um den ent¬
scheidenden Stoß in das Herz» des Deutschen Reiches zu führen.
Es ist die Aufgabe der republikanischen Regierung , diesen hart¬
näckigen Widerstand zu leisten. Ueberall werden sich»zum Schutze
der Unabhängigkeit Frankreichs die Länder erheben, um diesem
furchtbaren Kampfe seine ganzen Kräfte und seine Wirksamkeit
zu verleihen . Es ist unumgänglich notwendig , daß, die Regierung
freie Hand züm Handeln behält . Auf Wunsch»der Militärbehörden
verlegt die Regierung daher für den Augenblick ihren Aufenthalt
nach »einem Punkt Frankreichs , w»o sie in unnnterbro .chener Ver¬
bindung mit der Gesamtheit des Landes bleiben kann. Sie fordert
die Mitglieder d ^ s Parlamentes auf,  sich nicht fern
von ihr zu halten , Mk gegenüber dem Feinde zusammen mit der
Regierung und ihren Kollegen den Sammelpunkt der nationalen
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'Einheit zu bilden . Die Regierung verläßt Paris erst, nachdem sie
die Verteidigung der Stadt und des befestigten Lagers durch alle
in ihrer Macht stehenden Mittel sichergestellt hat . Sie weiß, daß
'sie es nicht nötig hat , der bewunderungswürdigen Pariser Bevöl¬
kerung Ruhe, Entschlußkraft und Kaltblütigkeit Au empfehlen. Die
Bevölkerung van Paris zeigt jeden Tag , daß sie den größten
Pflichten gewachsen ist. Franzosen ! Zeigen wir uns dieser tragi¬
schen Umstände würdig . Wir werden den endlichen Sieg erringen,
wir werden ihn erringen durch den unermüdlichen Willen zum
Widerstande und zur Beharrlichkeit . Eine Nation , die nicht unter¬
gehen will , die, um zu leben, weder vor Leiden noch vor Opfern
zurückschreckt, ist sicher zu siegen."

Ter Aufruf ist von Poincarß und sämtlichen Ministern
Unterzeichnet. ' '

Frankreich bietet Italien eine Milliarde
Frankreich hat , wie man berichtet, der italienischen Re¬

gierung durch eine Bankgruppe eine An l e i h e v o n 1 Miliarde
und mehr zu guten Bedingungen offerieren lassen. Minister¬
präsident Salandra  hat die Offerte mit dem Hinweis abge¬
lehnt,  daß , Italien nicht die Absicht habe, eine auswärtige
Anleihe aufzunehmen.

Die Schlacht von St . Quentin
Berlin,  3 . Sept . Wie nachträglich gemeldet wird , hatte

die Armee des Generals v o n B ü w in der für sie siegreichen
Schlacht bei St . Quentin vier französische Armeekorps
und drei Reservedivisiouen  gegen sich'. Tie Schlacht selbst
Hat zwei Tage gedauert.

Wertvolle Kunstschätze Löwens gerettet
Amsterdam,  2 . Sept . Ein aus Löwen  zurückgekehrter

Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet , daß
das Weltberühmte Rathaus  inmitten der Trümmerhaufen wie
ein zierliches Kleinod erhalten  geblieben ist, ebenso ist die
herrliche Kathedrale  nur zum Teil verwüstet , doch wieder
herstellbar.  Tie reichen Kunst  schätze der Kirche sind ge¬
rettet,  so das bekannte Abendmahl von Dirk Bouts.

Deutsche Flieger und Zeppeline
Paris,  2 . Sept . An vier anderen Stellen der Stadt sind

ebenfalls von einem deutschen Flieger Bomben nieder-
geworfen  worden.

Amsterdam, 2.  Sept . Ein deutscher Zeppelin - Luft-
krenzer  erschien neuerdings über Antwerpen und zerstörte durch
Bomb en  zehn Häuser. In der Stadt brach eine große Panik aus.
Das Luftschiff flog unbeschädigt zurück.

Die Deutschen vor Paris
Mailand, 2.  Sept . Der „Corriere della Sera " nimmt

vn , daß , nachdem die Deutschen bereits am Sonntag Compiegne,
80 Kilometer von Paris , besetzten, sie heute vor Paris  stehen.

Große Sorgen in Paris
Paris,  2 . Sept . Das Kriegsministerium kündigt an , daß

die Regierung  auf den Rat der Militärbehörden Paris ver¬
läßt.  Es sei nicht Wahrscheinlich, daß die Deutschen Paris an¬
greifen , aber Paris werde das Zentrum der militärischen Manöver,
weshalb sich die Maßregel empfehle. Der amerikanische Bot¬
schafter bleibt in Paris , um den Schutz der Deutschen und der
Oesterreicher auszuüben . Der Sitz der Regierung wird wahrschein¬
lich wie im Jahre 1870 Bordeaux  sein.

Rom,  T . Sept . Tie Pariser Briefe der hiesigen Blätter
fahren fort , die Lage in der Hauptstadt in düstersten
Farben  zu schildern. Offenbar schiebt man alle Schuld dem
-früheren Kriegsminister Messimy  zu , der Günstlinge der radi¬
kalen Partei an wichtige Kominaudostellen gebracht haben soll,
so den General Per ein nach Lille,  der abberufen werden
mußte , weil er die Verteidigung vernachlässigte.

Italienische Arbeiter aus L i lle berichteten, daß die fliehende
Besatzung von Lille Kanonen  in den Straßen zurückge¬
lassen  habe . Kinder hätten darauf gespielt . Für die Reservisten
und die Landwehr fehlten W a f f e n u n d Uniformen.  Ter
Mangel an Artillerie macht sich bereits fühlbar . Tie Polemiken
gegen das Parlament lassen auf einen nahen Ausbruch der Re v o -
'lutson  schließen.

„Wertvolle" Hilfe für England
London,  3 . Sept . Ter Exkönig Manuel  schrieb dem

Führer der portugiesischen Royalisten , Continho,er  fordere alle
ehemaligen Untertanen und insbesondere seine Anhänger auf, für
den Dreiverband z u kämpfen;  er selbst habe seine Dienste
dem König von England angeboten.

Die Revolution in Odessa
Stockholm,  3 . Sept . Trotz aller Dementis der russischen

Regierung herrscht nach dem Bericht eines soeben von Südrußland
heimgekehrten schwedischen Ingenieurs in Odessa Revo¬
lution.  Tie Stadt ist vom telephonischen und telegraphischen
Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten.

Die Lage in Lemberg
Wien,  3 . Sept . Tie außerordentliche Tapferkeit der öster¬

reichisch-ungarischen Truppen , die sich in dem gemeldeten Siege
offenbart , läßt auch viele Besorgnisse  für die gegenwärtige

Fürstin§almkosf
Preisgekrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
39. Fortsetzung . Nachdrück verboten.

Ja , die Orgel mußte verkauft werden , ebenso die Pferde
Und die Wagen, der größte Teil der Möbel und Kunstgegenstände,
die Bildersammlung , mit einem Wort : fast die gesamte Ein¬
richtung der zahllosen Zimmer des Palais Saliakoff , da sie in
der kleinen Billa , die der Fürstin fortan als Aufenthalt dienen
sollte , nicht untergebracht werden könnten . Bourre schonte nicht
einmal die Porzellansammlung seiner Gebieterin , so gern diese sie
auch behalten hätte ; alles mußte unter den Hammer des Ber-
steigerungskommissars gelangen . Dabei ergab der Verkauf eine
im Verhältnis recht bescheidene Summe . Für das Palais und die
dazu gehörige Besitzung wurde tatsächlich kein höheres Gebot
gemacht als das der Valbonnets , und auch die übrigen liegenden
Güter ergäben kein günstigeres Resultat . Nicht einmal das Mini-
Uunn von 30 000 Frank Jahreseinkommen wurde erreicht, und diese
fortwährenden Enttäuschungen brachten Bourre ganz herab . Er
befand sich fortwährend ungefähr in der gleichen Gemütsstimmung
wie zu jener Zeit , da ihn die Fürstin bei sich aufnahm : er zer¬
marterte sich Tag und Nacht den Kopf, um neue Kombinationen
zu ersinnen , und in dein Maße , wie das Eigentum seiner Brot¬
herrin in alle Winde zerstreut wurde , schwand auch er dahin.

„Es ist doch eine böse Sache, wenn man seinen Verwalter
zugrunde richtet !" bemerkte die Fürstin mit jenem heiteren Spott,
der ihr eigen war und den sie jetzt allmählich wiederfand , trotz¬
dem sie gegenwärtig weniger Anlaß denn je zur Heiterkeit hatte .,
Die Versteigerung der Möbel fand Anfang November statt und
währte einige Tage . Donellis Orgel , an deren Klänge Fürstin
Marie sich so oft erfreut hatte , machten sich zwei Landpfarrer
und das Ehepaar Roguescize streitig , bis sie dein letzteren zu¬
siel, das wahrhaftig berechtigten Anspruch darauf erheben durfte;
man war nicht vergebens begeisterter Anhänger Palestrinas und im
Besitz, eines musikalischen Wunderkindes , ganz abgesehen von einem
,Ri'esensaal, den rstan hatte , und in dem die Orgel prächtig zur
Geltung kommen würde . Herr und Frau von Roguescize be¬
nahmen sich ebenso taktvoll , wie das Ehepaar Valbonnet , nur daß
die Frau uoch immer zartfühlender geartet war als Germaine
und schlankweg erklärte:

„Die Orgel bleibt Ihr Eigentum , Fürstin . Sie können sie ,
zurücknehmen, wann Sie wollen , und bis dahin werden Sie sie
bei uns spielen höxen. Die Orgel bildet meine einzige Hoffnung , 1

noch bedrängte Gruppe nördlich Lembergs schwinden.  Die öster¬
reichische Heeresleitung muß indessen viel unter der Spionage
einheimischer Russenfreunde  leiden , die den Feind am
Tage durch verschiedenartige Rauchsäulen und bei Nacht durch,
Lichter verständigen . Auch Spiegelsignale gelangen in listiger
Weise zur Anwendung . So faßte man eine Prozession ab , die
ein Heiligenbild , das auf Spiegel gemalt war , vorantrug und, zum
Verrat an Rußland benutzt wurde . Wenn es gelingt , die Russen
in eine gefährliche Lage izn bringen , werden sie stets'von Spionen
aus der Falle errettet.

Von der Riesenschlacht im Südosten
Wien,  3 . Sept . Die Telegramme der Kriegsberichterstatter

an die Blätter bestätigen , daß das bisherige Ergebnis
d er Ri  e s e n schl ach t als ein vollständiger und glänzender Sieg
an der ganzen Nordfront bezeichnet werden kann. Am Ostflügel
dauert das Ringen noch an . Die Berichterstatter weisen auf die
ungleichmäßige Ausbildung und Wirkung der russischen Artillerie
hin , welche stellenweise vorzüglich sei, und anderwärts vollständig
versage. Dagegen heben die Berichterstatter einmütig die durch¬
weg glänzenden Leistungen der österreichisch-ungarischen Artillerie
hervor . Einige Berichterstatter weisen namentlich auf die Bra¬
vour der Preßburger und Kaschauer Korps hin . Sämtliche Blätter
stellen fest, daß sich auf österreichisch-ungarischer Seite , nament¬
lich in Ostgalizien , die Spionage und die Kundschafterdienste russen¬
freundlicher Elemente unangenehm fühlbar machen.

Ein französischer General von Franzosen erschossen
Aus dem Haag  wird gemeldet : Tie hiesigen Blätter er¬

halten von belgischen Behörden die zensierte Meldung , daß der
französische General Per sin von seinen eigenen
Truppen  wegen versuchten Verrats füsiliert  wurde . Er
soll drei Tage zu spät mit 200 000 Mann Hilfstruppen vor Namur
erschienen sein. ' , ' ; ,

Das heuchlerische Japan
Hamburg,  3 . Sept . Tie hier eingetroffene Newyorker

„Times"  vom 5. August enthält eine Depesche aus Tokio
vom 4. August (dem Tage der Kriegserklärung Englands  an
Deutschland), aus deren Inhalt hervorgeht , daß; Japan zu dieser
Zeit schon seinen Plan betreffs Krauts,chous bereit hatte , während
die Japaner uoch ihre heuchlerischeMaske gegenüber Deutschland
zur Schau trugen . In dem Telegramm wird von einer nach einer
Sitzung des japanischen Ministerrats erlassenen Proklamation
gesprochen, die im wesentlichen schon das japanische Ultimatum!
an Deutschland enhält . !

Die Demonstration von Cattaro
Wien,  3 . Sept . Amtlich wird bekannt gegeben : Am

1. September morgens erschien die f r a n z ö fische Mittel-
meerflotte,  bestehend aus 16 großen Einheiten , nämlich
Schlachtschiffen, Panzerkreuzern , sowie zahlreichen Torpedofahr-
zeugen auf große 'Entfernung vor der Einfahrt in der B u cht
von Cattaro und gab vierzig Schüsse  aus schwerem!
Kaliber gegen das veraltete Fort auf Punta d'Ostro ab, ohne  den
dortigen Werken Sch ad en zuzufügen . Von der Besatzung wurden
drei Mann leicht verwundet . Die Flotte dampfte dann eine zeit-
lang in westlicher Richtung und wendete sich sodann mit südlichem
Kurs , UM anscheinend die Adria zu verlassen.  Es
handelte sich daher offenbar um eine wirkungslose Demonstration
der französischen Streitkräfte au unserer südlichen Küste.

Eine schwedische Stimme über das deutsche Heer
Malmö,  3 . Sept . „Sydsvenske Dagbladet " schreibt: Wir

bewundern wohl alle in dieser Stunde die unerhörte Energie
und Kraft , den großartigen Mut und das Selbstvertrauen , wo¬
mit das deutsche Volk gegen drei , um nicht zu sagen, gegen vier
Großmächte kämpft. Abgesehen von der sittlichen Kraft im deut¬
schen Volke, ist es die gute Heeresorganisation , dnoch die das
deutsche Volk ein Volk in Waffen  ist , der die bisherigen 'Er¬
folge zu danken sind und welche die Möglichkeit gibt , auszuhalten!
oder sogar zu siegen in dem ungleichen Kampfe. Was bisher
in erster Linie ausschlaggebend wlar, die militärische lErziehuug,
ist der verketzerte und verhöhnte deutsche Txill , der nun Triumphe
feiert . i j ' i

Die „Times " über das Kriegsglück der Deutschen
London,  2 . Sept . Ter Spezialkorrespondent der „Times"

sandte aus Amiens  einen ausführlichen Bericht über die Kämpfe
der letzten Wochen, in dem es heißt : Das Vorrücken der Deutschen
vollzieht sich' mit beinahe unglaublicher Schnelligkeit . Nachdem
General Joffre das Zurückgehen auf der ganzen Linie befohlen
hatte , ließen die Deutschen, ihren besten Kriegsregeln folgend , dem
zurückziehenden Heere -keinen Augenblick Ruhe und setzten die
Verfolgung unaufhörlich fort . Flugzeuge , Zeppelinluftschiffe Innd
gepanzerte Automobile wurden gegen den Feind wie Bogenpfeile
äbgesandt . Ueber die Tapferkeit der Deutschen zu sprechen, er¬
übrigt sich. Sie marschieren in tiefen Abteilungen beinahe ge¬
schlossen vor . Fallen Reihen unter dem Artilleriefener , so stürzt
neue Mannschaft vor . Die Uebermacht der Deutschen ist so groß,
daß man sie ebenso wenig wie die Wögen des Meeres aufhalten
könnte. Die Ueberlegenheit der Deutschen in der Zahl der Ge¬
schütze, besonders in Maschinengewehren , die sie mit außerordent¬
licher Wirkung gebrauchen, der ausgezeichnet organisierte Erkust-
dnngsdienst mit Flugzeugen und Zeppelinlnftschiffen , sowie ihre
außerordentliche Beweglichkeit, sind die Gründe für das Glück der
Deutschen.

Sie und unseren verehrten Maestro in unserem bescheidenen Hanse
zu sehen."

Tie Orgel wurde abgetragen , und nun wurden die Möbel¬
stücke, die Statuen und Kunstsammlungen auch entfernt , um nach
allen Weltgegenden verschleppt zu werden . Angesichts dieser all¬
mählichen Zerstörung ward die Fürstin zuweilen von einer ganz
seltsamen Zerstreutheit befallen . Sie vergaß die letztverflossenen
fünf Monate und begann Livia und Balerian zu suchen, um sich
dann erst zu erinnern , daß erstere geflohen war , nachdem sie
Verrat an ihrer Wohltäterin geübt , und letzterer seine Tante ver¬
lassen habe, um ihr den größten Beweis seiner Liebe zu geben.

Jetzt begann auch' die Dienerschaft zu ziehen. Mau konnte
unmöglich dreißig Tienstleute halten , und aus Betreiben Bourres
wurden zunächst die getreuen Muschiks mit reichlicher Entschädi¬
gung in ihre Heimat zurückgeschickt. Dann kamen die übrigen an
die Reihe, bis nur mehr ein halbes Dutzund von den ältesten
und treuesten Leuten zurückblieb, die gleich ruhelosen Seelen in
den mächtigen Tiensträumen und ungeheuren Korridoren umher¬
schlichen. Zu!m Schluß mußte Bourre selbst, nachdem in Nizza
alles erledigt war , nach Märseille fahren , um dort die Interessen
seiner Herrin zu vertreten , und seine Abwesenheit, die früher ni.W
einmal bemerkt worden wäre , verursachte bei dem jetzigen Stand
der Tinge eine große Lücke.

„Was würde ich ohne Sie anfangen ?" sagte die Fürstin zu
Charlotte , und diese widersprach nicht. Keinerlei Zartgefühl konnte
sie fortan daran hindern , die ihr von Balerian übertragene Mission
zu erfüllen und den Titel einer Tochter anzunehmen , den ihre
alte Freundin ihr zuweilen gab . . .

Die Uebersiedelnng!wurde eifrig betrieben ; überall herrschte
die traurige Tätigkeit der bevorstehenden Abreise ; auch die Fürstin
hatte bereits Eile , von hier fortzukommen . Mit ihrem ange¬
borenen Wohlwollen für Menschen und Tinge und ihrer unver¬
siegbaren Hoffnungsfreudigkeit begann sie schon Liebe für ihr
neues Heim zu empfinden . Das sonnenbeschienene, weiße, init
Rosen übersponnene kleine Häuschen, das bei aller Einfachheit
elegant und bequem war , machte auf sie den Eindruck eines
kleinen Trianon , wo sie die Ruhe des Geistes und Gemüts zu finden
hoffte, die sie bisher so hartnäckig floh.

„Heute abend werden wir endlich an Ort und Stelle sein",
sagte sie heiteren Tones zu Charlotte , als diese früher als sonst
in ihr Zimmer trat.

Doch nicht davon war die Rede. Charlotte hielt einen Brief
und eine Depesche in der Hand , deren Inhalt einen tiefen Ein¬
druck auf sie gemacht haben mußte , denn sie blickte traurig , innd
niedergeschlagen drein fvie ehemals.

(Eine Kundgebung
des Erzbischofs Grafen Szsptycki von Lemberg

Der Erzbischof und Metropolit in Lemberg, Graf Szepttzckii prläU
folgenden Hirtenbrief: , '

„Meine Lieben! Wir leben in einem höchst wichtigen Momente! Es
wütet der Krieg zwischen unserem Kaiser und dem Zar von Moskau. Der
Krieg wird wegen uns geführt, denn der moskowitische Zar konnte es
nicht ertragen, daß wir in Oesterreich uns national frei entwickeln könnM
und unseren Glauben bewahren dürfen. Beides will uns der russische
Zar entreißen und uns die Fessel anlegen! In der österreichischen Armee
ziehen Hunderte und Tausende unserer Söhne, treu unserem Kaiser ins
Feld, um für unsere Zukunft zu kämpfen! .Sie ziehen in den Kamm,
um unseren heiligen Glauben, um unser Hab und Gut, zur Verteidigung
eurer Dörfer und eurer Hütten! jlnsere glorreiche Armee erkämpft Si<Ä
auf Sieg, aber der Feind lauert ! Mcht imstande, unsere Macht w»
der Kraft des Schwertes zu überwinden, trachtet er mit List die armen
Leute zum Verrate zu verleiten! Aus -.dem Wolfe ist ein unschuldig^Lamm geworden! Er gibt sich für ähren Freund aus, um sie
vielverheißenden Worten in sein Netz zu fangen. Er verbreitet im Lar^ein Schreiben, in dem er ,die Worte des heiligen Evangeliums mißbrauch
und wagt, unsere Gläubigen von dem dem Kaiser geschworenen Eide zu
entbinden! Welch ruchlose Lüge und was für verwegene Gotteslästerung«
sich Gottes Rechte anzumaßen! Das kann einzig und allein der er¬
bitterteste Feind unserer Nation tun. Der ,Eid verpflichtet heilig naK
dem Willen Gottes und nach seinem Gesetze. Im Namen des Allmächtigen,
als Euer Metropolit beteure ich Euch und bitte ich Euch, den Ratschlägen
unseres Feindes und Gotteslästerers, der Euch zum Verrate an unserem
Kaiser und unserem Vaterlande zu verleiten trachtet, kein Gehör P
schenken!

Verrat wäre jede der feindlichen Armee geleistete Hilfe, jede Ver¬
heimlichung und Borschubleistung der verräterischen Handlungen auf un¬
serem Boden.

Bewahet vollkommene Ruhe! In Gottes Händen .liegt mms
Schicksal. In ihm liegt alle unsere Hoffnung und Kraft. Im Feuer de-
jetzigen Krieges wird die bessere Zukunft unseres Volkes' geschmiedet
Durch Gottes Fügung mit der österreichischen Monarchie und Habsburgä-
dynastie verbunden, teilen wir gerne deren Schicksale und wird die glorreich
Armee unseres Kaisers den Sieg davontragen — was mit Gottes Segc»
cintrcten wird! — dann harrt unseres Volkes eine bessere Zukunft! _

Bis zum letzten Blutstropfen bewahrt die Treue unserem Kaiser!
Verbleibt als treue Söhne unseres Volkes! Und in schweren Stunden de.
Schmerzes und der Opfer, die Ihr bringen werdet,- möge Gott mit Mlv
sein. Euch segnen und führen.

Gegeben zu Lemberg am 21. August bei Unserer KathedralkiE
zu St . Georg. "v ,J 1■ '

- — rJ | Andreas Metropolit,.
• ‘ " 1 * - . . . 1

(Bin  neuer Gnadenerlaß
Berlin,  1 '. Sept . Allerhöchster Erlaß betreffend

gnadignng der wegen Wehrpflichtverletzung usw. Verurteilten : All
Wilhelm , von Gottes Gnaden , König' von Preußen usw. wolle»
alle Personen , die sich' bis zum heutigen Tage der Verletzung der
Wehrpflicht (§ 140 Reichs strafgesetzbuch) oder der unerlaubten ÄU»^
Wanderung (8 260, Ziffer 3 des Reichsstrafgesetzbuches) schuldig
gemacht haben , soweit Uns das Begnadigungsrecht znsteht, dev
Erlaß , der verwirkten Geld- und Freiheitsstrafen und Kosten r»
Aussicht stellen, wenn sie während des gegenwärtigen Krieges uw
verzüglich, jedoch spätestens innerhalb dreier Monate vom heutiges
Tage an gerechnet im deutschen Reiche, in einem deutschen SchE
gebiet 'oder bei einem Schliff der (Kaiserlichen Marine sich,zum Die»»
stellen und ihr Wohlverhalten während ihrer Abwesenheit glaub'
Haft Nachweisen. Ausgeschlossen davon bleiben diejenigen , di« }■
ihr 45. Lebensjahr vollendet , 2. die deutsche Reichsange hörigre»
verloren haben und Staatsängehörige eines ausländisch^
Staates sind, 3. als dienstunfähig befunden werden , sofern i"
wegen ihres körperlichen Zustandes ihre derzeitige Tienstfährw
keit nicht annehmen konnten . Ich beauftrage Sie , für die schleunige
Bekanntmachung und Ausführung dieses Erlasses Sorge zu trage »'
Großes Hauptquartier , "29. Aug. 1914. ge«. : Wilhelm, Kegels
gezeichnet Beseter, v. Falkenhayn , v. Loebell. , i j 1 1

Der Eisenbahn- und Güterverkehr
Berlin,  3 . Sept . Der Schnellverkehr der Eisenbahnew

der einige Tage hat eingeschränkt werden müssen, wird vvw
nächsten Samstag ab wieder in vollem klmfa » gf
nach den von uns mitgeteilten Fahrplänen durch ge führt
den können. Auf der Strecke Berlin -Posen -Thorn und Berlin -Letw
zig-München verkehren die schnellsahrenden Züge schon seit gesks.̂ '
wieder ; die Züge zwischen Berlin -Hannover -Köln und Berliw
Wilhelmshaven werden von heute ab wieder zur Beförderung
langen . Ter Güterverkehr , der seit einigen Tagen fast gänzM
eingestellt war , wird dem Vernehmen nach am nächsten Sonnys
in vollem Umfange wieder ausgenommen werden.

Kirchliches
Dieburg,  2 . Sept . Am Feste Mariä Mbürt , 8.

wird hier die uralte Wallfahrt zur schmerzhaften MuttergvtteS 0*̂ ,^
Am Vorabend ist nachmittags von 2—7 Uhr und abends von 8—10  ^
in der Gnadmkapelle, Pfarrkirche und Kapuzinerkirche Gelegenheit zur ^
Beicht. Um 4 Uhr ist feierliche Vesper und um 7 Uhr Predigt mitSegSwl
sandacht in der Kapelle. Am Festtag selbst, 8. September, ist von mvr̂ 7
8 Uhr an in der Pfarrkirche pnd Wallfahrtskirche Bei chtgel ege»^
Feierliches Hochamt findet statt in der Gnadenkapelle morgens um 3,

„Haben Sie vielleicht schlechte Nachrichten erhalten, ?,"
die alte Dame.

„Sehr schlechte noch dazu", gestand Charlotte . „Zunä^
einen beunruhigenden Brief und soeben dieses Telegramm , ^
noch beunruhigender ist."

Fürstin Marie wußte , welchen Ursachen die Unruh«
lottens 'gewöhnlich entsprang . Während der letzten Monate , 0.t
man in vertrautem Verkehr verbracht , hatte die junge
ihr nichts verheimlicht ; allein man schien stillschweigend dav
.übereingekommen zu sein, über die näheren Einzelheiten
verlauten zu lassen. Charlotte deutete mit keiner Silbe an,
sie mit Balerian eine Unterredung ! gehabt und was der Jnv"
dieser Unterreduüg ? gewesen , und' möglicherweise war es mö.
die Erinnerung an den Fürsten , die die beiden Frauen frw
Thema instinktiv meiden ließ . a

Auch heute stellte die Fürstin keinerlei Fragen , und erst »»
einer langen Pause führ Charlotte , die sich wohl bewußt W"
welchen Schlag sie ihrer mütterlichen F̂reundin zu versetzen '
Begriffe sei, mit großer Ueberiwindung fort:

„Ich befinde mich in sehr gedrückter Stimmung,
laucht ; ich fürchte, ich muß äbreisen ." ,..n,

„Ach!" entfuhr es der Fürstin unwillkürlich , die sich'
bar sägte : Wie, Charlotte auch? Und Charlotte erriet ihre 5^
danken offenbar , denn in steigender '.Erregung fügte sie hinzu : .

„Daß ! ich Sie in einem solchen Augenblick verlasse, E
wohl einen getvichtigen Grund haben , der seinerseits in
gebieterischen Pflicht zu suchen ist. Durchlaucht werden Lwewt
los erraten , ivelcher Art diese ist." . . . Fürstin Marie err
jedenfalls : dochl war sie zu erregt , als daß sie sich' in eine
hätte einlassen können. „Einmal schrieb er mir bereits,
er krank sei" , begann Charlotte wieder , dv'ch sprach sie jetzt
und leise, wie man einen peinlichen Gegenstand behandelt.
jenem traurigen Zwischenfall in Monte Carlo konnte er .
nicht mehr erholen . . . und jetzt hat sich sein Zustand mit ein j
Male verschlimmert . Er verlangt mich zu sehen . . . kann,. v
ich zögern ?" ber

Charlotte sprach in steigender Angst. War es der Tod
das Wiedererwachen einer längst verklungenen Empfindung,
es die Furcht vor den ihrer vielleicht noch harrenden kW»
oder die Wahrscheinlichkeit, für undankbar gehalten zu
die ihr den k"lten Schweiß auf die Stirn treten ließ?
war , daß sie oer Fürstin Brief und Depesche reichte. Altern .. j
alte Dame wollte nicht lesen ; denn damit hätte sie einen
kundgegeben, und sich selbst überwindend , sagte sie: '

(Fortsetzung folgt .).
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b, 7 u,rchi8 stlhr. Die hl . Kommunion wird nach jedem Amt ausgeteilt.

Km, 8 Uhr geht die Prozession von der Pfarrkirche zur Kapelle, wo
^evitenamt mit Predigt gehalten wird . Irr der Pfarrkirche sind hl.
Messen mit Austeilung der hl. Kommunion um 6.30 und 8 Uhr . Nach¬
mittags 2.30 Uhr ist in der Wallfahrtskirche Predigt und Andacht,
^ver am Festtage oder während der Oktav die Gnadenkapetle besucht, kann
unter den üblichen Bedingungen einen vollkommneen Ablaß gewinnen.

Agram,  28 . Aug . (Riesentvallfahrt .) Heute fand hier Wer
Unordnung des Agramer Erzbischofs T,r . Anton Bauer eine Pro¬
siston für den Sieg unserer Waffen und für das baldige Ende
»es Weltkrieges statt . Die Prozession , an der etwa 20 000 Per¬
sonen teilnahmen , bewegte sich von der Domkirche zur Martern -.
Wallfahrtskirche . Namens der Regierung nahm Sektionschef Tr.
^rops , seitens der Stadt Bürgermeister Holjac teil . Infolge Zu-
ist'vmens der Landbevölkerung wuchs die Menge auf 40 000 Köpfe
«n Jnr Freien wurde unter einem Lindenbaum ein Altar errichtet.
Erzbischof Bauer hielt eine Predigt , worin er der Bevölkerung

spendete und warine patriotische Töne anschlug . Er emp-
Wl dem gesamten Volke Werke christlicher Nächstenliebe in den
<agen des furchtbaren Weltkrieges . Hierauf folgte eine Messe für
«as Seelenheil der tapferen Soldaten und den Erfolg unserer
Gruppen . Sodann spendete der Erzbischof der entblößten Hauptes
Mederknienden Menge den Segen.

Aus aller Welt
^ Boppard,  T . Sept . Der Zwiebelmarkt wird in diesem
-oahre am 9. und .10 . September abgehalten.

Darmstadt, 1. Sept . Hier kamen am Samstag in 22 Wagen
ItouS Sonderzuges vier in der Lothringer Schlacht erbeutete französische
beschütze, zwei Maschinengewehre, eine Partie Munitionswagen , Gewehre

zahlreiche Geschosse an.
!k. Köln, 2. Sept . Die Franktireurs von Löwen sind nach dem
Truppenübungsplatz Münster transportiert worden. Es befanden sich
unter ihnen ein achtjähriger Knabe, Jüngens von 13 bis 16 Jahren und
Ei ehemalige Heidelberger Studenten . Auf der Fahrt von der Westgrenzc
. w ms Hannoversche wollte sich ein Franktireur durch einen Sprung aus
mm Zuge befreien. Er wurde durch einen D-Zug auf dem Nebengleise zer¬
malmt. Ein hünenhafter Bauer warf Geldstücke und seine goldene Uhr
. urchz Fenster und wollte darauf einen Wachtposten erwürgen . Er mußte
Mich mehrere Bajonettstiche und eine Kugel getötet werden.
W Detmold, 2. Sept . Prinz Ernst zur Lippe , ein Neffe
h£* regierenden Fürsten , ist als Leutnant der Feldartillerie am
««. August gefallen . Es ist der dritte  Verlust , den das
regierende Haus jetzt zu beklagen hat.
j, München,  3 . Sept . Der Chefredakteur der „ Augs-
LV| err Postzeitung " , August Menth,  der als Leutnant
ii2Lr etert,e  den Feldzug mitmachte und am 20. August schwer
r^rwündet wurde , ist am 27 . August seinen Verletzungen erlegen,
b Berlin,  2 . Sept . (Gegen die Scharfmacher und Ausbeuter .) Die
"wischen Arbeitgeberverbände wenden sich energisch gegen die Versuche ein¬
iger Unternehmer , die durch den Krieg herbeigeführte Schwächung
"er «Gewerkschaften «zum Bruch der tariflichen Abmachungen zu mißbrauchen.
Wvr ^Ler ^ept . (Sedantag .) Der Sedantag wurde hier
Örfnl ? unfl- .der . von Russen , Franzosen und Belgiern
L s d^ ten Geschütze feierlichst begangen . Es waren 11 russische,
i,„loonzofische und 6 belgische Kanonen , sowie 3 russische Maschinen-
Ujoehre und eilte von den Russen eroberte Fahne . Tic acht Land-
Ä^ Eanner dreiste erobert hatten , haben sie persönlich nach

Abbracht . Die rsahne besteht eigentlich nur mehr aus dem
tẑ Wnitock . Das Tuch selbst ist gänzlich abgerissen . Die er-
^utetetr Geschütze sind größtenteils ' modern . In den Protzkästen

man noch Munition und die meisten Geschütze waren wenig
Nicht benutzt worden . Bemerkenswert ist, daß man in

^ ^ tasten , der . rustischen Geschütze auch Damenwäsche ge-
Lt ."  dat . Dm Einbringung der eroberten Trophäen erfolgte
. feierlichem Zuge von der Artilleriekaserne in der im Norden' ' - w -- ii - VIVUUWUUUII . UII . IH uu UU 1' lULUt -U
LL.ü' bnen Kruppstraße , bei . der Siegessäule vorüber und danu

" ?̂ ^ n zum Königlichen Schloß . Der Zug wurde be¬
erte von der Musik des Alexander -Regiments und von einem

^Esielben Regimentes . Den Anfang machten die acht
d.sturmmanner , die von dem Publikum mit ungeheurem Jubel

egrnßt wurden . Dann kamen die Kanonen , die teilweise von
^deuteten ru „ stchen Pferden gezogen wurden . Der Ansturm der
tt„ ? se war ungeheuer . Schon vor 9 Uhr wurde der ganze über
HD? Stunde lange Weg , auf dem sich der Zug bewegen sollte,
tnm ^ ^ Esen Menschenmassen besetzt, die ruhig ausharrten , bis
CrnL £ lC e=en -ö ^ uen Als der Zug nahte , brach ein

^ >;ubel tov . Die Hute flogen von den Köpfen und von
hunderttausend Stimtnen wurde überall die „ Wacht am Rhein"
ftr« o ,Ur!Iöe, l ' dm vorausmarschierende Musikkapelle spielte.
KbMx ŝtgarten vor dem Konigt . Schloß defilierte der Zug vor dem
yderkommandierenden in den Marken , Generaloberst v. Kessel
W " ,)vurden die russischen Kanonen auf der Rampe des Königl.
WM .es ' die iranzomcheu vor dem Kronprinzenpakais und die
belgischen vor dem Denkmal Friedrichs des Äroßen aufgestellt.
w». Oeslau, 2- Sept . Uetz er die Wirkung unserer 42-Zenti-
d,7 ^ -Morser bei Lüttich schreibt ein Unteroffizier in einem von
tr» / -Breslauer Morgenzeitung " veröffentlichten Feldpvslbrief:

tontag früh 7 Uhr fiel der erste Schuß , Tie Wirkung an den
„«megtrtben Hausern war riesig . Sämtliche Fenster platzten , und
n„^ uucheu Häusern siel die Zimmerdecke ein ; ein derartiger
"lstdruck entsteht durch das Wfeuern . Ten Flug des Geschosses

lwx öon ^ufaug bis zu Ende verfolgen , da die Dittget
Luft mrt eurem ohrenbetäubenden Geräusch durchschneiden

bu ? an *en  Sab unsere Artillerie fünf Schuß ab, die drei ersten
äüm Emschießen , die beiden andern waren Treffer , fiti

fci, 5 n/ r ' Dlese aber genügten ; schon hißten die Belgier
Jahne . Nachmittags gingen wir in ein von andern

. ^ schützen beschossenes Fort Loncin , um es zu besichtigen . Hier
^° tte ^ein Geschoß erne vier Meter starke Betondecke durchschlagen

^ .Pulverkammer gefallen und dort explodiert . Das aanze
rn die Luft , und die Besatzung , 800 Mann , wurde bis

Äü-k,JA ®erWmtbete getötet . Das Fort bot einen entsetzlichen
Isnvirck. Kern Stern stand auf dem andern , und überall lagen
M zur Untenntlichkeit verbrannte belgische Soldaten herum
S « , viele hundert Zentner wiegende Geschütztürnie waren

durchschlagen oder umgeworfen.

Verlustliste
(Auszug .)

Hauptmann und Kompagniechef Alfred Luchs ^
Oberleutnant d. R . Karl Heide — tot.
Leutnant Ludwig Eller (Wiesbaden ) — tot.
Leutnant d. R . Hugo Capito (Wiesbaden ) — tot.
Gefreiter Heinrich Sperling (Wiesbaden ) — tot.

tot.

^ Eltville.  W . Z . Bei Ihrem Stande gehören Sie in die Privat-
^gestellten -Versicherung und nicht in die Alters - und Jnvalidenversiche -,
c n9- Wenn Sie aber eine Karte der letzteren Versicherung bereits haben,
, »neu Sie ja freiwillig  weiterkleben . Wenden Sie sich doch mal an

Magistrat.

Aus der Provinz

Erdingen,  3 . Sept . Die Krieger - und Militärkamerad-
t gewährted»n Angehörigen eines jeden im Felde stehenden
«eraden eine Ehrengabe von 10 Mark.

k ^ Aus dem Rh eingau,  3 . Sept . Der große Erfolg , den
xcheoe Truppen auf dem westlichen Kriegsschauplätze in Frank-
hiv? Sestern errungen haben , und von welchem die Nachricht
W am Abend spät cintraf , veranlaßte im ganzen Rheingan

auf der hessischen Seite feierliches Glockengeläute . Ein wunder-
fester harmonischer Genuß war dieses fernere und nähere Glocken-
r>1?sen in der stillen Nachtstunde zwischen 10 und 11 Uhr , zur
Mter des großen deutschen Sieges.
» * Vom Rhein,  2 . Sept . Tie Schiffsperladungen in Stein-
Npen für den Mittelrhein kommen langsam in Gang . Die ersten
ksähne vvrgelegt . Schifss «mieten sind wenig höher , dagegen

für Schlepplohn 100 Prozent Aufschlag genommen.
Nordenstadt,  1 . Sept . Anstelle des aus Gesundheitsrück-

Iwtcu aus dem Amte scheidenden Bürgermeisters Schleicher ist
^ündwirt Philipp Kprn  zum Büraermeister gewählt worden.

Rheinische Dolkszeitung Nr . LAi»
H. Wicker,  3 . Sept . Heute morgen 4 Uhr erscholl dahier

Feuerruf . Tjiej5 Ptinuten b«on Wicker «entfernt Mlegene Straßen-
Nl ü h l e stand in Hellen Flammen . Tie Fenerw «ehr vermochte
nichts auszurichten . Obschot : die Mühle verhältnismäßig neu war
(dieselbe war schon einmal abgebrannt ), brante sie doch voll¬
ständig aus , sowie die angreuzende Scheune . Tie Mühle gehört
der Firma Stern L Co. in Mainz . Im Laufe des Tages erschien
der Brandmeister aus Wiesbaden auf der Brlandstätte.

Höchst , 2. Sept . (Vorsicht !) Die neuen Darlehenskassenscheine
zu 5 Mark haben schon einen Nachahmer gefunden. Ein derartiger nach¬
gemachter Schein wurde gestern auf der Stadtkasse angehalten . Er weist
im Gegensatz zu den echten Scheinen beide Seiten in Schwarzdruck auf.
Bei einiger Aufmerksamkeit kann sich das Publikum gegen Fälschungen
der hier gedachten Art sehr leicht schützen, immerhin heißt es : die
Augen auf!

Vo ui unteren Elb tat,  1 . Sept . Die Fruchternte in der hie¬
sigen Gegend i>t größtenteils beendet. Die Erträge der Ernte sind durchweg
gut, in Quantität wie auch in Oualität . Besonders gut waren die Erträge
des Roggens und des Hafers , während Weizen und Gerste weniger be¬
friedigten . Zurzeit ist^man vielfach mit der Grumineternte beschäftigt,
die heuer so gut ausfällt wie seit Jahren nicht mehr. Auch an Klee
hat es bis jetzt nicht gefehlt. Die Obsternte fällt je nach Orten ver¬
schieden aus : Zwetschen gibt es wieder genug, dagegen ist die Ernte an
Kernobst mit Ausnahme von einigen Sorten gering . Auch die Kar¬
toffeln versprechen eine ausgezeichnete Ernte.

Limburg  a . d. L., 2. Sept . Am letzten Sonntag starb
an beit Folgen eines Schlaganfalles ans Schloß Schwaigern in
Württemberg der Priester der Diözese Limburg , 5) err Dr . Richard
Flügel,  der dort als Hausgeistlicher in der gräflichen Familie
von Neipperg lebte . Der so unvermutet rasch aus dem Leben
Geschiedene «war als Sohn eines Amtsrichters ain 10 . September
1866 zu ^Nastätten geboren , widmete sich nach Vollendung seiner
Ghtnuasialstubien in Nadjämar einige Zeit «dem Stüdiunii der Rechts¬
wissenschaft , wandte sich aber bann der Theologie zu und wurde
am 15. Mai 1890 zu Fulda von Bischof Weyland zunr Priester
geweiht . Seine erste Anstellung erhielt er als Kaplan in Elt¬
ville, «wo er namentlich auch an der Lateinschule tätig war,
wurde danu ^Kaplan in Frankfurt und Rektor der St . Josephs¬
schule, kam im April 1893 als bischöflicher Kaplan und Sekretär
hierher und erwarb sich während dieser Tätigkeit in Bonn die
Würde eines Doktors beider Rechte . Ein Kopfleiden , das ihn
seitdem stets guälte und ihm «die weitere Versetzung seines ange¬
strengten Amtes erschwerte , veranlaßte ihn , im Herbst 1896 die
Verwaltung der Früh 'messerei Camberg 'zu übernehmen , die er
aber auch schon nach einem Jahve krankheitshalber auf,geben mußte.
Seitdem hat er mit kurzer Unterbrechung in Dorchheim , wo er für
einen Monat Expositus war , privatisiert , meist in Königstein,
zuletzt an der Stätte seines frühen Todes . R, i . p . !

Dernbach (U .-Westerwald ), 2.  Sept . In verflossener Nacht
kamen mit der Bahn 195 Verwundete hier an , welche in dem
Krankenhause der barmherzigen Schwestern (Arme Tienstmägde
Christi ) Aufnahme fanden . Die Kämpfer wurden in Gefechten
bei Sedan verwundet ; sie sind meistens aus dem Rheinland und
Westfalen . An dem Transport beteiligten sich die freiw . Sanitäts-
kolonnen aus Ransbach , Siershahn und Wirges , sowie die freiw.
Feuerwehren der Fabrik Wirges und der Gemeinde Dernbach.

Ausländsbriefe
Wir erhalten von einem Rheingauer Freunde unserer Zei¬

tung einen Brief aus Chicago  zugesteltt , den wir im folgen¬
den auszugsweise , wiedergeben . Er zeigt uns die „ Stimmung"
in Amerika , wie diese durch fatsche  Telegramme der Engländer
und Franzosen hervorgerufeu wurde . Es ' heißt darin:

„Chicago,  den 13. Aug . Wie wir hier lesen , soll es'
ia ganz schrecklich zugeyen in Deutschland durch den Krieg . Es ' mag
ia sein , daß die Zeitungen mehr «machen , wie es ist , soll 'aber
nur die Hälfte wahr sein , ist es mehr wie genug . Die armen
Menschen , die bis jetzt schon ihr Leben einbüßen mußten , es
ist ganz grausig . Wie steht es' mit den Buben , mutzten doch auch
wahrscheinlich dazu , ob verheiratet , oder ledig . Wenn eins ' oder
das ändere Zeit hat , seid so gut laßt etwas von Euch hören,
haben doch iedcn Tag die Rede von dem schrecklichen Krieg.
Die ganze Stadt ist in Aufregung . «Nichts hört man , wo man
yingeht , nur die Rede vom Krieg . Wir alte denken auch , wenn
das so fort geht , bleibt am 'Ende wenig von dem großen Reich
übrig . Denn wie das Sprichwort sank : Biele Hunde sind des
Hasen Tod . Alte «Eßwaren und das Fleisch ist hier so aufge-
schlagen , um mehr wie die Hälfte . Wenn das so werter geht,
muß man sich den Fleischzahn aus 'ziehen .. Wenn nur unser Herr¬
gott seinen Segen gibt , daß doch altes in kurzer Zeit wieder
geschlichtet wird . . ."

Aus Wiesbaden

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes^  sind bei uns
eingegangen:

Pfarrer Dr . Hüfner , hier, 50 M.
Engenannt 1 IM.
Stenzcl , Magistratssekretär , 20 M.

Großfürst Konstantinowitsch nicht in Wiesbaden
Die von der Presse, zuerst von cher „Frkft . Ztg ." und selbst von

dem hiesigen „Badeblatt " , das über den Wiesbadener Fremdenverkehr doch
besser unterrichtet sein sollte, gebrachte Mitteilung über den Aufenthalt
des russischen Großfürsten Konstantin Konstantinowitsch in einem Sa¬
natorium Wiesbadens ist nicht zutreffend.  Der Großfürst , der
vom 1.—3. August unter dem Namen eines Staatsrats Kulow im „Hotel
Bristol " in Berlin gewohnt hat, ist am 3. August vom Anhalter Bahnhof
dortselbst angeblich nach der Schweiz abgereist. Von seiner Internierung
in Wiesbaden kann also nicht die Rede sein.

Holztags
Das H o l z l e s e n im Wald wird zurzeit von der Stadt nicht mehr

von der Entrichtung einer Gebühr abhängig gemacht, auch die Beschränkung
des Holzlesens auf zwei Tage der Wocĥ ist bei der Stadt in Wegfall
gekommen. Bei der Königl . Oberförsterei, Schützenhofstraße 17, kann die
Leseerlaubnis zurzeit unentgeltlich erteilt werden. Dagegen sind dort die
seitherigen beiden Lesetage vorerst noch beibehallen.

Eine ungerechtfertigte städtische Maßnahme
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Während in fast allen Städten Deutschlands und darüber

hinaus während der jetzigen Kriegs -eit eine Einmütigkeit unter
allen Schichten der Bevölkerung h ,cht und alle Standesunter-
schiede gefallen sind , ist. dies leider in Wiesbaden nicht  der
Fall und zwar ist dies erkenntlich bezüglich der Fortzahlung
des Gehalts bei den städt . Beamten und den nicht angestellten
Bürogehilfen , welche zur Kriegsdienstleistung herangezogen wer¬
den . Während nämlich den Beamten ihr volles Gehalt
während der ganzen Kriegszeit weiterg ezah lt  wird„
erhalten die Hilfsarbeiter nur die ersten 14 Tage  nach
der Einberufung ihren vollen Gehalt , nach dieser Zeit aber
nur die Hälfte  ihres Einkommens . Warum dies geschieht und
warum hierin ein Unterschied gemacht wird , ist nicht einzusehen,
und selbst dem verfügenden Magistrat dürfte eine rechtfertigende
Antwort für eine derartige Maßnahme fehlen . Man denke sich:
Die Hilfsarbeiter , welche gerade so gut und genau ihren Dienst
im Frieden , wie im Krieg , versehen müssen , wie die Beamten,
und welche doch ein bedeutend geringeres Gehalt beziehen wie
die Beamten , auch meistens kinderreiche Familien besitzen , be¬
kommen nur die Hälfte  ihres Gehalts , während die Beamten
mit ihren fast durchweg kinderarmen Familien und ihren hohen
Gehältern den ganzen  Betrag ihres Einkommens weiter be¬
ziehen . Ist dies nicht , so muß man sich bei dieser Tatsache un¬
willkürlich fragen , eine schreiende Ungerechtigkeit und eine direkte
Hinwegsetzung aller Einmütigkeit und Solidarität ? Wo bleibt
da der vielgerühmte Wegfall des Standesunterschiedes , wo die
sogenannte Fürsorge für die Familien der ins Feld
Gezogenen,  wenn derselbe auf nur die Hälfte seines bis¬

herigen Gehalts gesetzt wird , wovon er dann «auch noch die
Beiträge zur Krankenkasse usw . leisten muß , da der Magistrat
beim Weggang sofort die Abmeldung vornimmt und so die Fami¬
lien seiner Angestellten jedes Schutzes auch nach dieser Seite hin
beraubt . Woher soll die Miete und der sonstige Unterhalt gedeckt
w«erden ? Im Interesse der vielen Beamten , die von dieser Be¬
stimmung hart betroffen werden , möchten wir wünschen , daß der
Magistrat sich dem Beispiel selbst kleiner Städte anschließt und
seinen sämtlichen  Beamten die volle  Gehaltszahlung ge¬
währt , damit in diesen schweren Zeiten nicht auch noch die Fami¬
lien städtischer  Angestellten auf die Hilfe der Allgemeinheit
angewiesen sind.

Kriegerfürsorge
Der Minister des Innern erläßt folgende Anweisung : Es ist die

Frage angeregt worden, ob die Unterstützungen, hie aus öffentlichen
Mitteln Personen gewährt werden, die durch den Krieg arbeitslos geworden
und in Not geraten sind, für die Empfänger den Verlust öffentlicher
Rechte zur Folge haben. Für die Beurteilung dieser Frage ist, soweit die
öffentlichen Rechte auf Reichsgesetzen beruhen, das Gesetz, betreffend die
Einwirkung von Armenunterstützung auf öffentliche Rechte, vom 15. März
1909 (Reichs-Ges.-Bl . S . 319 ) maßgebend. Dort wird unter Ziffer 4 be¬
stimmt, daß als Armenunterstützungen , die den Verlust öffentlicher Rechte
nach sich ziehen, nicht anzusehen sind Unterstützungen, die nur in der Form
vereinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichenNotlage gewährt
werden. Zur Begründung dieser Vorschrift ist in den Motiven (Nr . 1002
der Rcichstagsdrucksachen von 1908) aus 'geführt, es entspreche nicht den
sozialpolitischen Anschauungen der Gegenwart , daß jemand , der infolge
einer augenblicklichenNotlage gezwungen sei, die öffentliche Armenpflege'
in Anspruch zu nehmen, wichtige öffentliche Rechte verliere ; man werde
von einer solchen Person nicht sagen können, daß sie nicht mehr die zur
Ausübung öffcntlicher Rechte erforderliche wirtschaftliche Selbständigkeit be¬
sitze. Hiernach besteht kein Zweifel, daß die durch den Krieg  eingctretenv
Arbeitslosigkeit  als eine solche augenblicklicheNotlage gelten muß
und demzufolge die im Hinblick hierauf gewährten Unterstützungen,
die, auch ivenn sie wiederholt gewährt werden, doch nur vereinzelte
Leistungen sein werden, nicht als Armenunterstützung anzu¬
sehen  sind . Das Gesetz hat hiernach erfreulicherweise Vorsorge getroffen-
daß die drückende Lage der zahlreichen Personen , die ohne Verschulden
durch den Krieg arbeitslos und nnterstützungsbedürfUg geworden sind,
nicht noch durch den Verlust öffentlicher Rechte erschwert wird.

Lisbssgaben für die verwundeten
im Handwerker -Erholungsheim zu Traben-Trarbach

Das in der Stille von Berg und Wald so prächtig gelegene Hand¬
werker-Erholungsheim in Traben -Trarbach ist einer neuen Bestimmung
zugeführt worden und seit dem 26. August befinden sich in demselben ver¬
wundete Krieger . Das Heim ist mit etwa 200 Betten ausgerüstet worden,
von denen fast die Hälfte im Hause vorhanden war , während der Rest aus
dem benachbarten Traben -Trarbach zur Verfügung gestellt wurde. Die
Leitung hat ein Oberstabsarzt übernommen , der das Lazarett als Kriegs-
reservclazarctt im Aufträge der Militärverwaltung führt , nachdem das
Rote Kreuz zu deren Gunsten zurückgctreten war . Es tritt nunmehr an
uns die Aufgabe heran , unsere verwundeten Krieger auch mit solchen
Gaben zu bedenken, die seitens der Militärverwaltung nicht geliefert
werden können und wir glauben nicht, daß wir eine Fehlbitte tun , wenn
wir unsere Handwerker hierdurch auffordern , es an Liebesgaben für die
im Erholungsheim befindlichen Krieger nicht fehlen zu lassen. Will¬
kommen sind Erfrischungen aller Art , insbesondere aber Zigarren , Tabak,
Wein, ferner Wäsche, hier in erster Linie wieder Hemden. Wir würden
es mit Freuden begrüßen, wenn wir durch freiwillige Gaben in die Lage
versetzt würden, die kleinen Wünsche unserer Gäste soweit als irgend möglich
zu erfüllen . Die Sendungen bitten wir an die Schwester Oberin des Hand¬
werker-Erholungsheims in Traben -Trarbach a . d. Mosel richten zu wollen.
Auch Bücher und Zeitschriften sind herzlich willkommen. Verein Hand¬
werker-Erholungsheim . ! '

Invalidenquiltungskarten der zum Heeresdienst
eingezogsnen versicherten

Da noch immer Unklarheit hinsichtlich der Jnvalidenversicherungs-
beiträge für die zum Heeresdienst einüerufenen Versicherten besteht, so sei
hierdurch nochmals «darauf hingewicsen, daß eine Beitragslcistung Vonseiten
der Arbeitgeber für diese Personen nicht stattfindet , solange der Versicherte
im Heere Dienste tut , seien dieses nun Pflicht - «oder freiwillige Dienst¬
leistungen. Jedoch werden diese Kriegsdienstzeiten auf die Wartezeit für
Invaliden - und Hinterbliebenenrente in Anrechnung gebracht, und zwar
zählt jede volle Woche 'für einen Beitrag in der zweiten Lohntlasse
(24 Pfg .-Marke). Ein Erlöschen der Anwartschaft auf die bereits er¬
worbenen Rechte ist sonach,durch die «Einberufung tznm Heere ausgeschlossen.
Voraussetzung für die Anrechnung ist indessen, daß eine versicherungs¬
pflichtige Beschäftigung durch diese Einberufung unterbrochen wird . Frei¬
willig Versicherte tun sonach gut, wenn sie durch ihre Angehörigen die
Versicherung fortsetzen lassen. Allen , Arbeitgebern wie Versicherten, kann
aber nur aufs Dringendste empfohlen werden, die Quittungskarten in Ord¬
nung zu halten oder schleunigst in Ordnung bringen zu lassen, da die
Witwen- und Waisenrenten nur dann bewilligt werden können, wenn
hinsichtlich der Beitragsleistung die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.
Diese Witwen- und Waisenrenten kommen neben  den Renten zur Aus¬
zahlung , welche die Hinterbliebenen im Feldzug gefallener oder verstorbener
Versicherter von der Militärbehörde erhalten . Arbeitgeber oder Versicherte,
die für eine sichere Aufbewahrung der Karten nicht Gewähr leisten können,
tun am besten, wenn sie die Karten den zuständigen Aufrechnungsstellen
— Ortskrankenkasse oder Polizeirevieren — zur Aufrechnung abgeben.
Ob auch den weiblichen  Versicherten , die eine versicherungspflschtigS
Beschäftigung aufgeben, um sich freiwillig dem Roten Kreuz  oder ähn¬
lichen Einrichtungen des mobilen Heeres zur Dienstleistung zur Verfügung
zu stellen, diese Zeiten als Beitragszetten im vorstehenden Sinne ange¬
rechnet werden, ist ans dem Gesetz nicht klar zu ersehen, jedoch ist hierüber
eine cndgiltigc Entscheidung der zuständigen Stelle in Kürze zu erwarten.

Handelskammer
Die Handelskammer Wiesbaden teilt uns ' mit , daß sie in Ueberein-

stimmung mit den Handelskammern zu Bonn , Frankfurt a . M ., Mainz,
Worms und Würzburg beim Reichskanzler wegen Aufhebung des Aus¬
fuhrverbots für Wein  vorstellig geworden ist. Die Handelskammer
hat dann noch eine besondere Eingabe an das Reichskanzleramt gerichtet
mit der Bitte die Aufhebung dieses Ausfuhrverbots äusdrücklich auch auf
Schaumweine auszudehnen.

Einfuhr von dänischen Ochsen
Tie Einfuhr dänischer «Pferde hat sich nicht ermöglichen

lassen , da von Dänemark ein Ausfuhrverbot erlassen ist. Es ist
nunmehr die Einfuhr von O ck, s e n unter ähnlichen Bedinsnngen
wie bei den Pferden beabsichtigt . ,

Reinigung und Einkehr überall
Wer Verband Deutscher Blumengeschäftsinhaber E . V. (Sitz Berlin¬

oerbreitet an alle Gärtner und Blumenbinder Deutschlands einen Aufruf
Willy Lange 's, der ja stets gegen internationales Aesthetentum für die
Deutschen Gemütswerte in Blumen - und Gartenkunst etngetreten ist, damit
di« Blumengaben , Willkommenssträuße für unsere Krieger, Sieges - und
Opserkränze befreit von allem Tand , Draht und Plundertäuschung durch¬
aus echt seien. Man sieht, die Fachleute gehen mit gutem Willen voran,
möchte nun das Publikum auch in .allen Blumengaben für alle Zwecke
nur Echtes fordern und die Gewerbetreibenden in ihren Bestrebungen
unterstützen. Was erstreben sie? Kein welsches Laub', keine zweiglosen ge¬
drahteten Blätter . Lorbeerzweige und Palmenwedel seien ernste und heilige
Sinnbilder , nicht alltägliches Grün . Deutsche Wälder bieten Zweige für
heimische Ehrenkränze : Eiche, Fichte und Föhre , Eibe und Buche, Efeu und
Immergrün . Deutsche Gärtner züchten und flechten Blumen darein ! Weg
mit allem raschelndem Bänder -Tand ! Kein Truggold -Druck, sondern
Hand-Schrift . Echt seien die Bänder , Stoffe und Farben , die Körbe, die
Vasen ! Deutsche Dorfkunst liefert die Vorbilder ; an sie knüpfe das Kunst-
gewerbc an ! Ehrengaben brauchen nicht größer zu scheinen, als sie sich
für einen jeden Betrag echt liefern lassen. Schleifen sprechen in deutschen
Farben nicht minder , wenn sie bescheiden klein sind, und ernster Flor läßt
auch kleine Kränze trauern ! Der Aufruf schließt mit der Mahnung:
„Gärtner , Blumenbinder , zeigt euch durch Echtheit der Arbeiten aus eurer
Hand der Ehre würdig , die Blumen -Ehrengaben zu bereiten ; adelt das
Handwerk, indem ihr das Werk eurer Hände und Herzen veredelt als
Mittler des Dankes und der Liebe für unsere Helden !."-
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Königliche Schauspiele
Seit dem sich vor etwas zwei Monaten zum letztenmale

der Vorhang über unserer königlichen Bühne geschlossen , ist eine
tiefernste und schwere Zeit über unser teures Vaterland herein¬
gebrochen . Aber auch eine große und erhebende Zeit . Tie gemein¬
same Not und Gefahr hat unser Volk zusammengeschweißt zu
einer gewaltigen Einheit , zu einem einzigen großen Ganzen.
Ter Nationalgeist ist erstanden und mit ihm der tiefgläubige
Grundzug des deutschen Volkes , alle Gedanken und Empfindungen
bewegen sich in der gleichen Bahn , sind auf dasselbe Ziel ge¬
richtet . In diesen heiligen Tagen innerer nationaler Wiedergeburt
hat die Schaubühne , weil gerade sie die llebereinskimmung aller
volksbewegenden Ideen in einem hohen Grade zu bewirken im¬
stande ist , da sie das ganze Gebiet des menschlichen Wissens
durchwandert , alle Situationen des Lebens erschöpft und in alle
Winkel des Herzens hinunterleuchtet , weil sie alle Stände und
Klassen in sich vereinigt , und den gebahntesten Weg zuw Verstand
und Herzen hat , mehr denn je die hohe Aufgabe , de,n natio¬
nalen Geist zu pflegen  und dafür zu sorgen , daß dieser
Geist auch in Friedenszeiten unsere Bühnen beherrsche . Leider
mußte man in den letzten Jahren mit größtem Bedauern fest¬
stellen , daß die deutsche Bühne , dem Geschmack des Publikums
vielfach nachgebend , immer mehr zum Tummelplatz ausländischer,
deutschem Wesen völlig fremder Autoren geworden war . Tie jetzige
Zeit muß und wird dem deutschen Theaterbesucher zeigen , daß
unsere deutschen Dichter noch Daseinsberechtigung aus deutschen
Bühnen haben.

Das Vertrauen in die Leitung unserer Hofbühne , daß sie
sich dieser nationalen Aufgabe wohl bewußt sei und mit feinem
Takt einen , dem Ernst , der Größe und Bedeutung unserer gegen¬
wärtigen Zeit angemessenen Spielplan pflegen und der Bevöl-
keruüg Wiesbadens nur durch die edelste Unterhaltung über die
schweren Stunden gespannter Erwartung und banger Sorge hin¬
weghelfen werde , ist durch die ersten am Spielplan erschienenen
Stücke glänzend gerechtfertigt . Nachdem sie zunächst mit einer
Sondervorstellung des „Fidelio"  zum Besten des Noten Kreuzes
am Sonntag ihre Tätigkeit in würdiger Weise ausgenommen hatte,
folgte am Dienstag als erste Vorstellung der Spielzeit Heinrich
von Kl ei st ' s „Prinz Friedrich von Homburgs.  Ter
historische Hintergrund aus Brandenburgs großer Zeit sicherte
dem Schauspiel ohne weiteres eine gute Aufnahme ; dazu kam
noch die glänzende Darstellung durch unser Schauspielerpersonal.
Man Merkte den Mitwirkenden an , daß , sie mehr bieten wollten , als
bloße Schauspielkunst . Als erste Operaufführu  n g folgte
gestern Webers  ewig schöner „Freischütz " . Obgleich sich ge¬
rade bei der Oper die Lücken, die der Krieg in die Reihen unserer
Künstler gerissen hat , recht bemerkbar machen werden , kann doch
der gestrigen Aufführung nur uneingeschränktes Lob gezollt wer¬
den . Auf die Einzelleistungen einzugehen , wird sich später noch
Gelegenheit bieten.

Dankenswerterweise hat man die Eintrittspreise bedeutend
herabgesetzt , auch der Militärverwaltung eine große Zahl der
Plätze zur Verfügung gestellt , sodaß der Besuch als zufrieden¬
stellend bezeichnet werden muß . Dennoch möchten wir nicht unter¬
lassen , zu zahlreicherem Besuch aufzufordern . Unser Hostheater
hat unter großen Opfern seitens der Leitung und der Künstler
ihre soziale Pflicht erfüllt und durch die Fortführung der Spiel¬
zeit ihr mehrere Hunderte zählendes Personal vor unabsehbarer
Not und Elend bewahrt . Man unterstütze sie daher in der Er¬
füllung dieser sozialen Aufgabe . Th . W.

Kunstnotizen
* Königl . Schauspiele.  Als nächstes Werk int Opernspielplan

der neuen Spielzeit geht am Sonntag , den 6. Sept . Richard Wagners
„Lohengrin " in Szene " . Den „Telramund " singt zum erstenmale Herr de
Garmo . Der Beginn der Aufführung ist auf 6V2 Uhr festgesetzt worden.

* Königl . Theater. (Spielplan vom 6.—14. September .)
Sonntag : „Lohengrin " . Ans. 6.30 Uhr. Montag : Geschlossen. Dienstag:
„Die Zauberflöte " . Ans. 7 Uhr . Mittwoch : „Prinz Friedrich von Hom-
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bürg " . (Volksvorstellungj! Volkspreise). Ans . 7 Uhr . Donnerstag : >,Der
Evangelimann " . Ans. 7 Uhr . Freitag : „ Cvlberg" . (Volksvorstellung!
Volkspreise). Ans. 7 Uhr . Samstag : „Der fliegende Holländer " . Ans.
7 Uhr. Sonntag : „ Aida" . Ans. 7 Uhr. Montag : Geschlossen.

* Kurhaus.  Für übermorgen Sonntag nachmittag 4 Uhr
und abends 8 Uhr hat die Kurverwaltung zwei Mbonnements >-
Konzerte mit ausgewählten Musikstücken vorgesehen , die der patri¬
otischen Stimmung und dem vaterländischen Geiste , der in dieser
ereignisreichen Zeit in allen Schichten der Bevölkerung herrscht,
gebührend Rechnung getragen werden . UM auch Nichtabonnenten
den Besuch dieser Konzerte zu erleichtern , hat sich! die 'Kurver¬
waltung entschlossen , Tageskarten,  giltig für beide Konzerte
und zur Besichtigung des Kurhauses , für den ermäßigten Preis
von 50 Pfennig  auszugeben.

Gottesdienst -Ordnung
Maria Hilf -Pfarrkirche.

Sonntag : hl . Messen um( 6 uttd 7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion
des Marienbundes und der Erstkommunikantinnen). Kindergottesdienst
(Amt) : 8 .45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht in allgemeiner Not . Täglich abends um 8 Uhr ist Andacht zu
Ehren der Muttergottes , der immerwährenden Hilfe der Christen.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.15, 7.15 (Schulmesse)
und 9 .15 Uhr.

Beichtgelegenheit : Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an und Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkreitspfarrkrirche
S chn tze nge lfest . 6 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : zweite hl. Messe

(während derselben gemeinschaftliche hl . Kommunion der Schulkinder,
ebenso des eucharistischen Männerapostolats mit Ansprache). 9 Uhr:
Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt und Segen . — 2.15 Uhr : Herz Jesu -Andacht. 8 Uhr : Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30, 7.15 unv 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag 7.10 Schulmesse. Dlestag , am Feste Mariä
Geburt , ist um 9 Uhr ein Amt . — Täglich abends 8 Uhr : Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Beichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6—8 Uhr , Samstag 5—7,
und nach 8 Uhr.

Aus dem Vereinsleben
* Katholischer Männerverein.  Die letzte Generalver¬

sammlung bewilligte einstimmig die Summe von 2000 M . zur Unter¬
stützung von Familien unseres Vereins , deren Ernährer im Felde steht.
Der Vorstand beschloß ferner , allen Kriegsteilnehmern einen Anteilschein
der Kriegsversicherung  zu lösen. Damit niemand bei der Ver¬
sicherung übersehen wird, — was bei der Größe unseres Vereins leicht
möglich wäre — bitten wir alle Familien , aus denen ein Mitglied  des
Männer -Vereins eingerückt ist , den Präses oder ein Vor¬
standsmitglied sofort davon zu benachrichtigen , falls
noch kein Vorstandsmitglied Vorgesprächen hat.  Sollte
ein Mitglied unseres Vereins nach dem Besuch  eines Vorstands¬
mitgliedes eingerückt sein, so möge man dies ebenfalls melden.
Unterbleibt die Anmeldung seitens der Familienangehörigen , so über¬
nimmt der Verein keine Verantwortung . Die Anmeldungen müssen ge¬
schehen bis spätestens Sonntag , 6. September , morgens! 10 Uhr . Spätere
Meldung hat spätere Versicherung zur Folge.

Aus dem Geschäftsleben
* Der Kriegs - Atlas  ist zurzeit vergriffen ! Neuauf¬

lage erscheint tu zirka drei bis vier Tagen . Die bereits ein¬
gegangenen Bestellungen finden alsdann sofort .Erledigung.

Buchhandlung der „ Rheinischen Wolkszeitung " .
'*  Billige , gute Nahrungsmittel  werden jetzt in allen

Familien gesucht. Da sei auf die Mehlspeisen, Puddings und Suppen hin-

_ Freitag , 4 . September *914 ^
gewiesen, die einfach und billig aus Dr . Oetkers Puddingpulvern und
Dr . Oetkers „Gustin " hergestellt werden können. Der Gehalt an knochen¬
bildenden Salzen macht diese Oetker-Speisen zu einem hochwertigen Nah¬
rungsmittel für Jung und Alt, für Gesunde und Kranke. Der Umstand, daß
Gustin ein dents  che s Fabrikat ist, sollte die Hausfrauen schon aus pa^
triotischen Gründen bestimmen, stets Gustin statt des englischen Fabrikates
Mondamin zu verwenden.

K.Eichhorn Institut  —
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

| Wetter 1« ßiacßiricfafes?
| vom 4. September vorm . 10 Uhr

30-
Wet ur Voraussage der Mettorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. für
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Vorwiegend, heiter und selten strichweise Regenfälle
ein wenig kühler.

Höchster Thermometer -Stand 24 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand 11 Grad G.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 4 . September 1914 , nachmittags4Uhr : Abonne¬

ments - Konzert.  Leitung : Hermann Iraner , Städtischer Knr-
kapellmetster . 1. Choral : „ Wach auf mein Herz und singes-
2. Ouvertüre zur Oper „ Die Zauberflöte " (W. A. Mozarts
3. Larghetto in D-dur (G. F . Händel ). 4. Radetzky -Marsch (Jost-
Strauß ). ,5. Adagio (L. van Beethoven ). 6. Ouvertüre zur Ov^
„La Traviata " (G. Verdi ). 7. Potpourri aus der Operette „ Dü
Fledermaus " (Joh . Strauß ). 8 . Mit Gott für Kaiser und Reich»
Marsch (I . Lehnhardt ), rst- Abends 8 Uhr : Ab o n n em e n t s-
Konzert.  Leitung : Adolf Schierina , Konzertmeister . 1. Choral:
„Nun bitten wir den heil ' gen Geist " . 2. Ouvertüre zur Oper
„Die Matrosen " (F . v . Flotow ). 3. Finale aus 'Ber Oper „Oberon
(E . M . v. Weber ). 4. Kriegers Gebet (F . Lachner ). 5. Auszug der
Garde , Marsch (R . Eilenberg ). 6. Ouvertüre zu „ Lodoiska " (&
Cherubim ). 7. Fantasie aus der Oper „ Undine ". (A. Lortzing )-
8. Hoch Kaiser Wilhelm , Marsch (O . Fuchs ).

Scfcliip«sMt Wckische KMzeitm
werden jederzeit eutgegengenommen.

Danksagung.
§Itr die uns bei dem Hinscheiden unseres innigst-

geliebten Mannes, unseres treubcsorgten guten Vaters,
Sohnes, Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers und Onkels,
des Herrn

Lehrers Hemm fMipiiiiit
erwiesene Teilnahme sagen wir allen, besonders der hochw.
Geistlichstt, den Fräulein Lehrerinnen und den Schülern
von Oestrich den herzlichsten Dank.

Niederzeuzheim , den3. September 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen

ist dsr

Wiesbadener lunrlesel-Bade-App oral
„Luriba“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz -Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Mk, 40.—

Dittmann&Co., GHesbatfen
Nicolasstraße 7 :: Telefon 6120

Die nassauische Heilstätte für Lungenkranke
bei

9lattroö im Kaunas
bleibt ge öffn ei.

Prospekte frei durch die Verwaltung.

raES®’®1’5rrasas

Wiesbadener Strassenbahnen.
Fahrbedienstete

werden noch eingestellt.
Bedingungen sind zu erfragenLuisenstrasse 7.
Betriebsverwaltung.

‘TIrtf Pftrm Musikdirektor
Goechestraße 23,

erteilt gewissenhaften Musikunterricht:

Klavier, Karmmum, Gesang,
CliöMreltjön. Theme.

Memmädchen
welches die Küche versteht, für kleinen
Haushalt gesucht . Vorzustellen Freitag
vormittags 9 bis nachm. 5 Uhr Scheffei-

straße 4, Hochparterre.
arlauer Sitz - und Liegewagen billig
^ zu verk . Habsburgerstr. 12, III r.

Junge Leute
15—34 Jahre alt, erhalten nach ein
monatlicher Ausbildung Stellung in
sürftl-, gräfl . und herrschaftlichen
Häusern, cor Prospekte frei, -« s
Mner MnkrfMnle unD Ttmek-
IdjMflffllU, Köln , Chrisiophstraß.' 7

Hnssauische
LandesbanK

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverb andes des Re <?.-Bez . Wiesbaden
Reichsbank -G-iro -Konto . — Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr . 600. — Tel . 833 u. 893
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.
Ausgabe 4°/o Schuldverschreibungen der Nassau-ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mark.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (of;ene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohneAmortisation
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Naussauische Landesbank ist amtl.Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Grosse Lebensversicherung

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung
Kleine Lebens -Volks -Versicherung

Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung.
Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktäura MassawiscEieun Landesbank«

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

6e « LLi- - puÜÜings aus Dr . Oetker 's Puddingpulvern . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Kots Gr &Hze aus Dr . Oetker's Rote Grützepulver . . . . zu 10 Pfg, (3 Stück 25 Pfg.)
KlehEspeisen und Suppen aus Dr . Oetker 's GusLin s in Paketen zu Pfund.

(Me wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr. Oetker's Gustin ) > Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend.

Jer gamueljlrile
z»rBesWiigm Arbeit für Arbeiislsse
gingen außer vielen Gaben von privater Seite folgende Beträge zu:

vom Verein Frauenbildungs-Studium . . 1000 Mk.
vom Lehrerinnenverein für Nassau E. V. 500 Mk.

wir herzlich Dank sagen.
Wettere Spenden zu benanntem Zwecke erbitten

fr» MJiek? fröüleiüA-Mertiens HOv Rnnken
Rcchmmgsführer.

öliWul8t. Joseph
Pensionat und höhere Mädchenschule
der llrsulinen Geisenheim am Rhein

Wi?senschas1U«>>°>> ftauahattunasvensionat.
Aitskimft erteilt Oie Oberin.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Buchdruckere, Herrn. Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße'
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